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L.Jahrg.

gefahr in Frankreich.
hat in Frankreich so lange keinen ordentlichen

mehr gehabt: keinen Streik wenigstens, der das
schädigte. Der Postbeamtenstreik im Vorjahre,

doch noch etwas . Aber aus dem Seemannsstreik.
Marseille so nett anfing, ist nichts Ordentliches ge-

Was Wunder daher, datz jetzt alles nach einem
Streik drängt; einem Streik, der einmal wieder so
^ Kräften Handel und Verkehr unterbindet und

Land um Summen schädigt, die in keinerlei Ver-
zu dem von den Streikenden Angestrebten stehen,
s che haben diesmal zur Abwechslung wieder die
"hnangestellten übernommen. Überall bei ihnen

gären. Die Angestellten der Rordbahn haben schon
ip den Streik beschlossen. Als Vorläufer dieser
g ist anzusehen, daß die Angestellten eines Teiles
T» Straßenbahnen bereits in den Ausstand

Zwei- bis dreitausend Angestellte haben die
ergelegt. Dreißig Linien sind dem Verkehr

Weshalb gestreikt wird, ist aus den bisher oor-
Telegrammen nicht recht ersichtlich. Ostenbar
aus Freude am Streiken als aus anderen

Millerand bemüht sich, zu vermitteln. An einen
chr Friedenstaube glaubt niemand recht. Da-

, "teiltet man, daß der Streik auch auf andere
Slraßenbahngesellschaften überspringen werde,

aatfi nicht? Bei den augenblicklichen Temperatur-
■PT >• ! ae grundlose Streitlust bis zu einem

Äraüe psychologisch verständlich,
wirkt wie ein Witz, daß gleichzeitig mit diesen
Mist zu nehmenden Vorgängen in Marseille
,, lächerlicher Streik ausgebrochen ist: der Streik

uliungens. Die Stadt hat ihren Fortbildungs-
disher das Unterrichtsmaterial umsonst geliefert,
sie den sehr vernünftigen Beschluß gefaßt, dies
nur den Unbemittelten gegenüber zu tun. Sehr
hat sie leider die Rechnung ohne den dreizehn¬

origen Nachwuchs an Mitbürgern gemacht.
Jungens erklären, das »Prinzip der

ochen Gleichheit" werde dadurch verletzt, daß
ung von unentgeltlichen Gaben nach der Bedürftig-
M empfangenden gerichtet werden soll. Sie

Machen Umzüge durch die Stadt : entsenden
. -i>zum Maire , der in der Tat die Geschmack»

M sie zu Empfangen : und es finden sich auch
«n, die die Herren Jungens interviewen.

• Vorfahren waren ja Barbaren ohne
Kinderseele und Erziehung . Eins hatten

Mlchieden vor uns voraus : den Stock. Ob nicht
‘ Areikführern in Marseille ein Empfang durch

« ^ brheblich bester getan hätte als der
»durch den Maire?

politische Kunäscbau.
^  Deutsches Reich.
Ju au§ wird in der Borromänsangelegen-
Whwichtige,, gesucht. Das offiziöse Organ des

n’fc. Osservatore Romano, veröffentlicht eine
ausgeführt wird , daß der päpstliche Stuhl

miichung der Borromäus-Enzyklika auch nicht
E " die Absicht gehabt habe, die Nichttatholiken

sowie ihre Fürsten zu beleidigen. „In der
E °enuden sich einzig und allein einige historische
jg-7. oie Epoche des heiligen Borromäus , in denennoch Fürsten eines bestimmten Landes

n ,3m übrigen sei zu bemerken, daß es sich
« n lener Zeit handelt, die sich gegen die

* gv Autorität des apostolischen Stuhle auf-
ju ? Gefühle des Papstes gegen Den schland
. uen seien durchaus freundlicher Natur.

öcc  Pole » nach de», Westen ist eine
e soeben' veröffentlicht wird, von großem

i^ duach ist in einem Zeitraum von 15 Jahren,
1Ö05, die Zahl der Polen gestiegen im

u* 1“ Düsseldorf von 4672 auf 45 623, in
131 aus 97 703, im Münsterlande von
Außer den westlichen Judustriegegenden

, oewnders Berlin und seine Vororte von
öuiigrkraft für die Polen . In Berlin haben
-̂ 1890 bis 1905 etwa verdoppelt, sie haben

^0 auf 24 000 zugenommen. Im Regierungs-
-n haben sie sich noch stärker vermehrt, nämlich
JOu auf 30 000. Während von allen im
>aate lebenden Polen im Jahre 1390 auf die

^n ^ b̂lUvrooinzen noch 96,56 o. H. entfielen,
' jöfr “ “Jü nur noch 93,23 o. H. unserer

und im Jahre 1905 sogar nur noch

der Arreststrafe für untere Beamte
früher wiederholt, so auch in dieser

' t? ^ Einer Petition des Bundes deutscher
^ den Gegenstand längerer Erörterungen

^kommission des prerchOchen Abgeordneten-
oen Erklärungen der Vertreter der könig-

ging hervor, daß diese Strafe im Ver-
1909 in keinem einzigen Falle mehr ver-

Wy, ,Tlt- Nach einer Anweisung des Fiuanz-
M - Februar 19«>7 soll in der Zollverwaltung

von dem Strafmittel des Arrestes bis auf weiteres kein
Gebrauch mebr gemacht werden: ebenso wird im Bereich
des Ministeriums der öfientlichen Arbeilen die Arreststrafe
als Disziplinarmittel gegen untere Beamte nicht mehr
verhängt . Im Ministerium des Innern werden diese
Strafen nur noch gegen solche Unterbeamte verhängt, die
militärisch organisierten Beamtenkörpern angehören (Schutz¬
leute und Gendarmen). Die Kommission beschloß nach
diesen Erklärungen bekanntlich, die Petition der Regierung
zur Berücksichtigung zu überweisen.

+ Die braunschweigische Landesversammlung nahm
einstimmig eine Protestresolution gegen die Borromäus-
Enzciklika an. Es wird darin erklärt, daß eingedenk der
Segnungen , die Deutschland und das Braunschweiger
Land durch die Einführung der Reformation erfahren
haben, die Landesversammlung entschieden Verwahrung
eiulege „gegen die Herabwürdigung unserer deutschen
Reformatoren sowie gegen die den Frieden der Konfessionen
in unserem Volk schwer störende Auslassung der römischen
Kurie ." Minister Wolff gab namens der Regierung die
Erklärung ab, daß das herzogliche Staatsministerium
den Standpuntt diejer Entschließung als berechtigt an-
erleiine.

Spanien.
x DaS Kabinett Canolejos ist im Begriff, einen an

krkinuenswetten refocmatorischen Schritt zu tun. In
jüngsten Ministerrat schlug der Ministerpräsident nämfick
vor, alle Dekrete aufzuheben, die den Artikel t l dei
Konstitution in dem Sinne auslegen, daß die öffentlich,
Ausübung jeder von der katholischen verschiedenen Religion
untersagt ist. Auch das Dekret vom 23. Oktober 1378.
das jede öffentliche Versammlung nichtkatholischer Se ' leu
untersagt, soll aufgehoben iverden. Der König hat dem
Vorschlag des Kabinetts bereits zugesttmnit.

Portugal.
x In der Südwestecke der iberischen Halbinsel scheinen

fich wieder einmal ungewöhnliche Dinge oorzuberetten.
Uber Paris kommt die Nachricht, daß König Manuel
von Portugal fich mit Rücktrittsgedanken ttage, und
zwar mit Rücksicht auf die schlechten finanziellen Ver¬
hältnisse des Landes. Das wäre allerdings ein höchst
merkwürdiger Rücktrittsgrund . Es wird denn auch noch
hinzugefügt, daß Portugal vor neuen schweren revolutionären
Wirren stehe.

So entdeckte die Polizei angeblich in Almeido ein
politisches Komplott . Sie hatte Kenntnis davon erhalten,
daß unbekannte Agenten die Unteroffiziere und Soldaten
der portugiesischen Garnisonen zu einer Revolte zu
verleiten oder wenig' » ,- zu erfahren versuchten, wie sich
b;f e im Falle einer Revolution zu ihren Offizieren stellen
wurden . Durch die sehr geheim geführte Untersuchung
wurde festgestellt, daß der Leiter dieses Komplotts
der bekannte Republikaner Cordelro war . D :es<r
wurde verhaftet und soll bereits ein volles Geständnis
abgelegt haben. — Ob jedoch an den Gerückten vom Rück¬
tritt König Manuels etwas Wahres ist. muß einstwe- en
vollständig dahingestelll bleiben. Die Ouellen, aus denen
sie stießen, nehmen sich wenig zuverlässig aus . König
Manuel kam im Alter von 19 Jahren zur Regierung,
als sein Vater Carlos l. und sein älterer Bruder dem
furchtbaren Attentat am t. Februar 1908 zum Opfer ge¬
fallen waren.

Türkei.
X In weiten Gebieten des türkischen Reiches macht

fick, eine große Erbitterung gegen die Griechen geltend.
So soll es in Andrament und in Kleinasien, sowie in
Rodosto zu Exzessen gegen Griechen gekommen sein. Der
Archimandrit von Gewegeri in Mazedonien wurde ge¬
fangen genommen und ins Salonitter Gefängnis gebracht.
Weitere Meldungen besagen auch, daß die Boykottierung
gegen Griechen seitens der Türken immer gröberen Umfang
anmmmt . Der griechische Gesandte in Konstantinovel
wurde abermals von der griechischen Regierung beauftragt,
in Konstantinovel energische Schritte zu unternehmen und
dringende Vorstellungen zu erheben.

Perlten.
x In Astrabad wurden zwei russische Untertanen,

deren einer des Mordes beschuldigt war , während der
andere nichts verbrochen hatte, von der Volksmenge er¬
griffen und nach verschiedenen Peinigungen durch Lckock»
schlüge und Steinwürfe getötet. Die von dem russisck en
Konsul geführte Untersuchung ergab die Mitschuld der
Ortsobrigkeit . Der russische Gesandte in Teheran forderte
daraus energisch von der persischen Regierung sofortige
Entlassung und Bestrafung des persischen Gouverneurs und
aller Personen, deren Schuld durch die Untersuchung er¬
wiesen ist.

Nordamerika.
x Einer Newyorker Meldung zufolge befindet fich der

deutsche Botschafter Gras Beruftorff gegenwärtig auf
einer längeren Portragsreise , um einer Anzahl Ein¬
ladungen hoher amerikanischer Lehranstalten zu ihren
Semesterschluß-FeierlichkeitenFolge zu geben. Am 8. d. M.
war der Botschafter Gast der Union-Universität in
Sckenecladv im Staute Newnork. Seitens der Siudenten-

schaft mit grober Begeisterung empfangen. Iprach er über
die Wechselbeziehungen deutscher und amerikanischer Um-
oersitäten. Darauf wurde er unter eindrucksvollen Feier¬
lichkeiten zum Ehrendoktor der Jurisprudenz ernannt.

Klus In - und Ausland.
Berlin , 9. Juni . Abgeordneter Erzberger läßt in einer

diesigen Korrespondenz erklären, daß er in seiner in Bor»
br .cituns befindlichen Kolonialbroschürekeineswegs behaupte.
Slnatssekretär Dernburg befinde sich im Besitze von Kolonial-
wenen und habe mit Rücksicht auf sein Interesse Kolonial¬
politik getrieben.

Görlitz, 9. Juni . Wegen Beleidigung der Künigsberger
Strafkammer durch einen Zeitungsartikel verurteilte die
diesige Strafkammer den Redakteur Groetsch(Dresden) zu
sechs Monaten Gefängnis.

London, 9. Juni . Gestern hielten die beiden Häuser
des englischen Parlaments ihre erste Sitzung nach dem
Thronwechsel ab.

Oran . 9. Juni . Aus dem Militärposten von Diellalt
den Amar in der Provinz Oran sind zwei Soldaten der
dortigen Disziplinarabteilung . die beim Bahnbau beschäftigt
waren, von einem Eingeborenenschützen namens Tatet, er-
schossen worden.

Tanger , 9. Juni . Aus dem Innern Marokkos wird be¬
richtet: Die Eingeborenen der Gegend von Sefra haben sich
emvürt und eine Karawane geplündert. Neun Uliuun
wurden getötet, unter ihnen fünf Soldaten der Eskorte.

Oer Wechsel im Keickskolonialamt.
Dem Staatssekretär Dernburg ist nunmehr der

erbetene Abschied erteilt worden. Der Reichsanze>ger
schreibt in iemer neuesten Nummer: Der Kaiser Hai dem
Siaatssekretür des Reichskolonialamts. Wirklichen Geheliiien
Rat Dernburg unter Verleihung der Brillanten zum
Roten Adlerorden erster Klaffe die nachgesuchte Dienst-
entlaffung erteilt und den llnterstaatssekretär im Reichs-
kolontalami von Lindcqnist unter Verleihung des Charak¬
ters als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz zum Staatssekretär des Reichskolonialamts er¬
nannt und mit der Stellverttetung des Reichskanzler- >m
Geschäftskreise des Reichskolonialamts nach Maßgabe des
Gesetzes vom 17. Marz 1878 (R.-G.-B1. S . 7) beauftragt.

* Gleichzeitig teilt die „ Nordd . Allg . Ztg . " mit , daß
Exzellenz Dernburg anläßlich des Ausscheidens aus seinem
Amte das nachstehende Allerhöchste Handschreiben zu¬
gegangen ist:

Da Sie zu meinem Bedauern aus dem Wunsche be¬
standen haben, aus Ihrem Amte als Staatssekretär des
Reichskolonialamts entlasten zu werden, habe ich mich ent-
schlosten. Ihnen durch Order vom heuttgen Tage den er¬
betenen Abschied in Gnaden zu bewilligen. Ich spreche
Ihnen hierbei meine vollste Anerkennung für die hervor¬
ragenden Verdienste aus. die Sie sich in vierjähriger, an
Erfolgen reicher Arbeit um die Entwicklung der deutschen
Schutzgebiete erworben haben. Als Zeichen dieser meiner
Anerkennung habe ich Ihnen die Brillanten zum Roten
Adlerorden erster Klaste verliehen und die Generalordeus-
kommistion beauftragt. Ihnen die Dekoratton zugehen zu
lasten. Ihr wohlgeneigter Kaiser und König Wilhelm l. R.

Dof- und Perfonalnacb richten.
• Wie ein Berliner Blatt meldet, steht die Deutsche

Kronprinzessin zum Herbst einem fteudigen Ereignis ent.
gegen.

* Großberzog Wilhelm Ernst von Sachsen vollendet
am 10. Juni sein 34. Lebensjahr.

Oie Oorromäus-bnryklika
im preukiscken Abgeoränetenkause.

Das Ereignis hat heute trotz der drückenden Hitze, die
auch hier im Hause herrscht, Scharen von Zuhörern herbei»
geto-ü . Geistliche beider Konfessionen, Offiziere, Studenten»
auch viele Damen sitzen Schulter an Schulter aus den
Tribünen . Pünttlich erscheinen kurz nach 11 Uhr der
Ministerpräsident von Bet hmann Hollweg,  mit ihm der
Minister von Sch oen und von Trott zu Solz  sowie
ein großer Stab oon Geheimräten und sonstigen Regierungs¬
kommissaren.

Verhandlungsbericht.
(82. Sitzung.) Rs.  Berlin . 9. Imst.

Der Präsident oon Kcöcher eröffnet die Sitzung, indem
er die Interpellationen oerliest und den Ministerprn» muten
tragt , ob er bereit sei, sie zu beantwortem „Ich bin veceit,
sie sofort zu beantworten !" antwortet Herr von Berhmnrm.
Und dann ergreift unter tiefein Schweigen des Hauies alS
erster der konservative Redner oon Pappenhetm da- Wort.
Er weist daraus hin. daß gerade bei uns in Deutschtanü die
Wahrung des konfessionellen Friedens so unendlich not tue.
daß aber dieser Frieden kein schwächlicher sein dürfe, sondern
ein auf gegenseitige Achtung begründeter. Um so mehr
matzten solche Anwürfe gegen den evangelischen Glauben mit
aaei Energie zurückgewiesen werden. Sei das der Daiik für
alte die Bestrebungen zu friedlichem Miteinanderleben, an
deren Spitze der Kaiser selbst so tätig mitwirke? ÜJIaii habe
der konservativen Partei vielfach den Vorwurf der 8» ,deife
gemacht, weil gerade sie diesen konfessionellen Fried: .», zr»



trr .aien unv zu schützen suche, aver vvrke sie n> »e-
ruüuuern . Wo aber wie hier Angriffe gegen unsere >: . che
üemackl würden , da würden sie stets auf dem Posten sein.

Abaeordueier Hackenbcrg lnatl .) mahnte gleichfaii - zum
religiösen Frieden . Er hoffte, daß die Beleidigungen üeS
enangeiischen Glaubens , die in der Encykltka enthalten 'eien,
leinen Widerhall in den Herzen der deutschen Katbunkeir
finden würden . Regierungsseitig hätte man allerding ? bei¬
zeiten Stellung nehmen sollen, ebenso sei eS doch frogiich,
ob es fick überhaupt lohne , einen Gesandten am Vatiio zu
haben , wenn es ihm nicht möglich sei. sofort energiiw bet
derartigen Kundgebungen vorstellig zu werden.

Gras Moltke lfrk.) wandte sich gleichfalls gegen die En-
crnlila und bedauerte , daß die Zentrumspresse nicht auch
gegen sie etngetreten sei.

Erklärung der Regierung.
Der Ministervräsident v. « ethmann Hollweg betonte in

seiner Antwort auf die Interpellationen , daß auch die
preußische Regierung in den Worten über Resormaiian.
Reformatoren und die evangelischen Fürsten eine schwere
Gefährdung des konfessionellen Friedens sehe, und dap er
deshalb sofort den Gesandten am Vatikan beauftragt habe,
beim päpstlichen Stuhle vorstellig zu werden . Dies ' et
gestern geschehen. Eine Antwort liege noch nicht vor . er
Hab? es aber in Anbetracht der groben Erregung tm Volke
süi nötig gehalten , sofort auf die Interpellation zu antworten.

Dte Besprechung.
Bei der Besprechung erklärt der Äbg. Herold (Ztt .). daß

das Zentrum es ablehnen müsse, über eine Kundgebung des
Papstes ein Urteil zu fällen . Er und seine Freunde würden
sich deshalb nicht an der Diskussion beteiligen , sie hofften
aber , daß der konfessionelle Friede in Deutschland nichl ge¬
stört würde . Abg. Gyßling (ft. Vp .) wandte sich gegen das
Zentrum und las Stellen aus der Enzyklika vor.

Ein Schlußantrag wurde daraus von seiten der Rechten
eingebracht und von Konservativen und Freikonservatioen
angenommen . Abg. Hoffmann (Soz .) legte Protest dagegen
in einer Bemerkung zur Geschäftsordnung ein, weil er nach
aus der Rednerliste stand . Abg . Winkler (kons.) begründete
den Schlußantrag damit , daß die Rechte es nicht wollte , daß
zu den Verhandlungen , dte bisher der Würde des ernsten
Gegenstandes entsprochen hätten , ein Abgeordneter redete,
von dem man gewohnt sei und erwarten müsse, daß er alle
religiösen Gefühle verletze.

Erhöhung der Zivilltste.
Nach einigen kurzen Bemerkungen wurde die Vorlage

betreffs Erhöhung der Krondotation von sämtliche » Parteien
mit Ausnahme der Sozialdemokraten angenommen . Die
Bezüge der Krone werden somit um 3‘/a Millionen Mark
erhöht , wovon VI,  Millionen für die königlichen Theater
bestimnrt sind.

Nach einem ziemlich scharfen Rededuell zwischen dem
Abg. Hoffmann (Soz .) und dem Finanzmintster von Rhein-
daben  ging dann das Haus zur zweiten und dritten Be¬
ratung des Gesetzentwurfes betr . die öffentlichen Feuer»
Versicherungsanstalten über . Man konnte sich aber trotz der
w ' gerückten Stunde nicht schlüssig werden , mtd so vertagte
sich das Haus am morgen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den II . Juni.

Sonnenaufgang 3“ II Mondaufgang 7M V.
Sonnenuntergang 8'9 !| Monduntergang — N.

1859 Österreichischer Staatsmann Fürst von Metternich in
Wien gcst. — 1864 Komponist Richard Strauß in München geb. —
1903 König Alexander I. von Serbien und Königin Draga in
Belgrad ermordet . — 1906 Schriftsteller Heinrich Hart in Tecklen¬
burg gest. _

□ Dte Farbe deS Sommers . Die Sonne lehrt uns mit
heißem Zwange unsere Kleider wählen . In den glühenden
Tagen mit dickem Pelzwerk und Gummischuhen einherzu¬
laufen . bekommen nicht einmal .die Nullen fertig . Obwohl
die Leute von jenseits der Weichsel in der Verhöhnung der
Wärme das Denkbarste leisten. Aber -über die Farben
unserer sommerlichen Trachten sind die Meinungen wenig
geklärt . Aus einem unwillkürlichen Gefühl heraus wählen
wir lichte, freundliche Farben . Zum Glanz der Sonne , die
mit bunten Bändern die Welt schmückt, will das traurige
Schwarz so gar nicht passen. Die Erde legt ihre grünen
und goldigschimmernden Gewänder an , das Laub lacht uns
entgegen und kichernd luaen wi>- Kinderauaen die Blüten

aus dem verschwiegenen Gebüsch. Wie sollte da der Mensch
wie ein Leichenbitter einbertrotten . einderlrotteln ! Die
Menschen haben eben das sickere Gefühl , daß die Helligkeit
in der Tracht nicht nur der Stimmung des Sommers,
sondern seinen gesundheitlichen Anforderungen angevaßt ist.
Die Gelehrten haben durch mannigfache Versuche erwiesen,
daß die unklaren Farben die Sonne mehr aufnchmen als
weiße und daher auch mehr hitze.n Eine Schncefläche . die
mit einem schnarzen Tuche bedeckt ist, wird in der Winter-
mittagssonne schneller schmelzen als eine, daraus ein weißes
Linnen liegt . Aber innerhalb der heilen Farben ist die
Wahl so einfach nicht. Eine Zeitlang hat sich die Khakifarbe
beniüht . die Gewänder des Sommers in sein lichtes Braun
zu tauchen . Mit glänzendem , äußerem Erfolge , der freilich
nicht verhüten konnte , daß zumal die Kolonialheeres¬
verwaltungen immer neue Farbenmuster versuchten. In
Indien sind umfangreiche Untersuchungsreiden angestellt
worden . Kompagnien mit weißen Uniformen wurden mit
Truppen verglichen, die orangefarbene Uniformen aus
gleichem Gewebe trugen . Die weißen erwiesen sich als gesünder,
weil ihre Kleidung der Sonnenbestrahlung die geringsten
Schwächen bot . Weiß ist Trumps . Das haben diese Studien
gelehrt . Sic sind nicht nur für indische Soldaten , sondern
auch für unsere Kinder und Frauen wichtig . Wir Männer
freilich haben noch iinnier nicht den Mut , uns mit der Farbe
der — Unschuld zu schmücken!

Nachsendung von Zeitungen während der Reisezeit.
Um auch auf Reisen die durch die Post bezogenen Zeitungen

rechtzeitig zu erhalten , mutz deren Nachsendung nach dem neuen
Aufenthaltsort einige Tage vor der Abreise mündlich oder schriftlich
unter genauer Bezeichnung der Zeitungen und unter Angabe des
Zeitraums , während dessen die Zeitungen nachgesand werden sollen,
sowie tunlichst auch der neuen Wohnung bei der bisherigen Bestell-
poftanstalt , nicht beim Verleger , beantragt werden . Innerhalb
Deutschlands ist für jede zu überweisende Zeitung eine Gebühr von
50 Pf . im voraus zu entrichten . Wird die Ueberweisung gleichzeitig
sür den Rest der laufenden und für die kommende Bezugszeit ver¬
langt , so wird die lleberweisungsgebühr doppelt erhoben . Die
Rücküberweisung nach einem früheren Bezugsort erfolgt kostenfrei
und wird nach Ablauf des im Nachsendungsantrag angegebenen
Zeitraums postscitig ohne weiteres besorgt . Sollen Zeitungen zu
eineni früheren oder zu einem späteren Zeitpunkt , als ursprünglich
beantragt war , zurück- oder nach eineni anderen Ort weiterübcrwicsen
werde », so ist dies der Postanstalt , wohin die Zeitungen zuletzt
überwiesen waren , mindestens zwei Tage vor dem beabsichtigten
Bczugewechsel vom Bezieher mitzuteilen . Beschwerden über Un¬
regelmäßigkeiten in der Zustellung der Zeitungen sind bei der Be-
stellpostansralt nicht beim Verleger anzubringen . Wohnt der Be¬
zieher im Gasthof , so empfiehlt es sich den Hausmeister usw . wegen
der Zeitungen zu verständigen , damit diese nicht verloren gehen
oder verspätet zugcstellt werden . Die Nachsendung von Zeitungen,
die uninittelbar vom Verleger oder von einem Zeitungsagenten,
Buchhändler usw . bezogen worden sind , ist rechtzeitig beim Ver¬
leger zu beantragen.

)( Hachcnluug , 10 . Juni . Durch die Geistesgegeu-
ltmrt eines Auloführers wurde gesteru abend siegen
7 212 Uhr wieder ein großes Unglück verhütet . Das Auto
kam in ziemlich schnellem Tempo die obere Friedrichstraße
herunter . Infolge der leichten Kurve bei der Wirtschaft
des Herrn Emil Latsch sah der Führer des Autos ein
dort stehendes Fuhrwerk nicht . Kurz vor demselben
gelang es ihm noch das Auto , wenn auch unter gefähr¬
lichen Schwankungen , schief um den Wagen zu steuern
und kamen die Insassen der Gefährte noch mit dem
Schreck davon . Der gefährliche Moment löste aus aller
Munde einen Schrei des Entsetzens.

Daaden, 8. Juni . Die Lohernte hat begonnen und
nimmt bei günstigem Wetter guten Fortgang . Obgleich
die Lohpreise von Jahr zu Jahr sinken , sucht man doch
noch möglichst viel herauszuholen . Es wird fast täglich
ein Waggon von den Stationen Daaden , Biersdorf oder
Niederdreisbach versandt . Der Preis beträgt zurzeit
3,90 Mark.

Bctzdorf, 8. Juni . Vor der Wiesbadener Strafkainmer
wurde am letzten Samstag ein „politischer Prozeß " ver¬
handelt , der von dem letzten Landtagswahlkampf her¬
rührt und der schon längere Zeit die Gerichte beschäftigt.

Angeklagt war der Pfarrer Merkelbach
Koblenz wegen öffentlicher Beleidigung des
direktors Stenger (Betzdorf ) . Der Anklage tQo
zugrunde : Auf einer am 21 . Juni 1968
Landtagswahlen einberufenen Protest -Z^
gegen ein vom Evangelischen Bund in Vom,
gebenes Wahlflugblatt beschuldigte Pst . M
Gymnasialdirektor Stenger der Verleitung
vativen Bauern des Wesirrwaldcs zum Treu
Strafkammerl zu Neuwied hatte Herrn Me
Schutz des Z . 193 (Wahrung berechtigter
gebilligt undIihu freigesprochen . Das ReR
das Urteil auf und verwies die Sache an
badener Strafkamnier . In seiner Begründ
es aus , daß Merkelbach bei der Versammlung
Seelsorger , sondern als Staatsbürger in
teipolltischer Interessen seiner Meinung Ausdruj
habe . Denselben Standpunkt vertrat auch
badener Strafkammer , die den Angeklagte
öffentlicher Beleidigung zu 300 M . Geldstrafe

Dilleuburg , 8 . Juni . Am 18 . und 19.
der hiesige Turnverein die Feier seines 50ff
stehens . Am Sainstag findet ein Fackelzug -
anschließend Festkommers im Kurhaus statt;
tag wird ein Festzug durch die Stadt nach de
(Turnplatz am Laufende « Stein ) veranstaltet,
den turnerische Aufführungen und Wettspiele

Wiesbaden , 9 . Juni . In dein Epiden
Hause au der Fricdenstraße telephonierte der
alte Hausdiener Franz Link an das städtische
haus am einen Wagen mit der Angabe , dch
der Friedenstraße jemand erschossen häkle. Die
wache wurde benachrichtigt , und der Wagen
nach dem angegebenen Ort . Bei der A
Wagens winkte der Hausdiener den Saniläis
mit der Hand , begab sich dann ins Zimmer s
sich durch einen Schuß in die Schläfe . In eine
lassenen Briefe gibt er Aufschluß über die
ihn zu der Tat veranlaßten . Nach der einen-
sollen sie in eineni Herzleiden , nach der andern
glücklicher Liebe bestehen.

Wiesbaden, 9. Juni . Im Prozeß gegen
religiösen Pfarrer Welker wegen Beleidigung und
lästernng wurde gestern nachmittag gegen 6 Uhr
gesprochen . Der Angeklagte wurde nur wegen'"
des Pfarrers Diefenbach von Rauenthal zu 500
strafe verurteilt . Bon der Anklage wegen
gegen den § 166 des StrGB . wurde Welker fre'
Der Beleidigte erhält Publikationsbefugnis in
schrift „Es werde Licht " sowie im „Wiesba
blalt " und der „Rheinischen Volkszeitung ",
wurde auf Vernichtung der den Streitartikel
Nummer der Zeitschrift „Es werde Licht" erk

Neuwied , 8 . Juni . Strafkammersitzung.
budeubesitzer Jakob B . von Limburg war
auf dem letzten Kirchweihfeste zu Roßbach ge'
Gegenstände ohne die vorgeschciebene , besondere
Erlaubnis öffentlich ausgespielt zu haben . Das
gericht zu Hachenburg gelangte zur FreispreP
der zuständige Bürgermeister die Erlaubnis
erteilt hatte und ein bewußtrechtswidrig»
dem Angeklagten nicht nachzuweisen war . r
Staatanwaltschaft gegen dieses Urteil eingelegte
wurde verworfen.

Coblenz , 9 . Juni . (Rhein . Verkehrsverein,)
und der Gesamtvorstand hielten am 7. d, M>
lenz Sitzungen ab , die sich hauptsächlich mi!

Die Brieftaube.
i)

Roman von I . v . Kap f - Esse nt her.
Flachdruck verboten.

Lange nach Witkernacht war es . Selbst in dem vor-
nebmen mit Vorliebe von der Lebewelt besuchten Wein¬
restaurant war die Luft schwer» dunstig , rauckierf llk und
die leuchtenden hu fei len in den elektrischen Glühlampen
schienen trüber und trüber iu werden . Die meisten
Tiiche waren bereits leer , dir Tafeltücher befleckt, die
Speisenkarken zerknittert oder verlegt ; schläfrig und keil-
nabmslos standen die Kellner umber.

In einem der klemen nsbezu abgesonderten Räume,
in welche das große prachtvolle Lokal zerfällt , war noch
eine lauke , lustige Gesellschaft beisammen . Ein hübscher
junger Wann mit etwas verlebten Zügen fübrke das
große Wort . Rach seinem aanzen Wesen und Gebabren
schien er ein gewesener Offizier . Er kielt den Kopf,
obwohl ihn kein bober Stehkragen mebr dazu nötigte,
steif und aufrecht , sein haar war bis in den Racken
oescheilelt , wie es auch nach vorn iorgfältig über die
Ohren in das Ge 'ickt gestrichen war . Ferner trug der
blonde Schnurrbart ganz unverkennbare Spuren jener
rastlosen Pflege , die blosi der Offizier ihm widmet . Rur
das Wonokle fehlte ; aber der Eindruck wurde durch
diesen Wangel nicht verändert . Unter den übrigen an¬
wesenden Herren befand sich auch ein Hauptmann und
ein Oberleutank in Uniform.

Offenbar batte man ein erlesenes und kostspieliges
Wahl verzebrt . Reste eines ausgew äblken Rachtisches,
Erdbeeren , Ananas und Tis , standen noch herum . Dazu
war Sekt getrunken worden . Wan genierte sich nickt,
war laut und lärmend und bestellte noch immer daraus
los . Es gab jedenfalls eine stattlicke Rechnung.

Rlcmand von der Gesellschaft beachtete , daß ein
juncer Wann , allein in einem Rebenzimmer sitzend, die
Gruppe unausgesetzt beobachtete . Vor ihm stand eine
säst geleerte Flaiche Rotwein . Es worein blasser Wenich

mit siageren markierten Zügen , dunklen unruylg fun¬
kelnden Augen und üppigem Haarwuchs.

Wik finsterer Wiene beirachkele er die Zeckenden.
Seine Kleidung war schlicht, leine Hände ungepflegt;

er paßte ganz und gar nicht in diese prunkhasten Räume.
Fetzt zahlte er aus einem kleinen abgegriffenen Por¬

temonnaie und der geringschätzig tackelnde Kellner glaubte
zu bemerken , daß daselbe außer dem entnommenen
Fünfmarkstück nichts enthielt.

Drüben rief eben der Wortführer : , Ack was , wenn
man das heute genießt , ist man bester gestählt für das
fatale morgen !"

Wan antwortete ipäktiscb, neckte und scherzte. Fetzt
klangen die Glä er zu ammen . Dem finsteren Beobach¬
er war es entgangen worauf getrunken wurde.

Endlich brack man auf , man wollte noch in ein be¬
nachbartes Cafe gehen . Auch der junge Wann nabm
seinen Überzieber , einen noch gut erhaltenen Rock aber
von der billigsten Sorte . Der seltsame Gast schwankie
ein wenig ; offenbar war cr den schweren Wein nicht
gewohnt.

Draußen , auf dem Bürgersteig der Leipzigerstraße,
ziemlich dicht vor dem reich livrierten , aber schläfrigen
Porüer , strauchelte er. Er stolperte nämlich über eiwas.
was hier mitten auf den feuchten Quadern lag . Es
war eine Brieftasche . Lange konnte ..e noch nickt hier
liegen ; denn jo mitten auf dem Wege wäre sie selbst
von den ipäriicken Passanten oder dem schläfrigen Por¬
tier sicher bemerkt worden.

Der junge Wann bob sie auf . Zuerst machte er eine
Bewegung , als wollte er umkehren , um den Fund in
dem Restaurant abzugeben . Aber endlich ierritt er Wei¬
ler — er ivollle die Tasche doch erst ansehen . Ohne
Zweifel gehörle sie jemand von der lustigen Geiellsckast.

Der glückliche Finder trat zur nächsten Laterne und
besah die Taiche . Es war ein Prachtstück , aus Alliga-
korhaut gefertigt , und keinerlei Wetallverjchluß war Sa¬

fran sichtbar , weil auch der Drücker , vermittels denen

die Tasche zu offnen , überzogen ' war . Das
übrigens leicht nach ; innen zeigte sich eine
von kremefarbiger Seide und nur zwei
Für einen Geschäftsmann wäre '' 'eie Tasche
>am gewesen . Zn der Ueineren . lür
stimmten Hälfte befanden sich, flüchtig iw
einige Hundertmarkscheine , eine Po ' gain»
zwei Billets für die morgige Vorstellung iw
ein Friseurabonnemenk und ein Rezept —
kein Rame , und jetzt öffnete der Finder
Abieilung — Banknoten , Tauiendmark
ganzes Paket , von einem gedruckten Streifen
gehalten . Der junge Wann las : . ReiY^
Work ."

Er war langsam weilergegangen , uw
fallen . „ Rein, " sagte er sich, „ iolme
man nicht dem Portier oder dem Kellner
Das muß bei der Polizei deponiert w-wden-

Wit zitternder Hand zählte er , zählte.
es waren neun Stück Tausenümarkscheine;
war offenbar eben gewechselt worden , des
das kleine Täschchen . , .

ReuntauMd und einige hundert Narr,
hatte der Wann niemals bei »mmen ! J*
ten Teil davon batte er jemals im Be 'ih
auch nur berührt . Und heute — gerade
diesem Tage!

Andere marken das Geld buchstäblich 00
und für ihn — ja , für ifm wäre cs
mebr als das Leben — eine noch un
Welt!
2 Wit däwvnücker Lebendiakeit oinaen ^

des beutieen Taoes an seinem Sinne vok» ^
er die nom immer belebte Friedrickst ^ tch
siina des Hallelchen Tores binauflchritt - ^
früh vor ' einem Cbef stand , um seine •
einer neuen , ohne die Rebler und Wänae
cken bisher konstruierten Selmim 'chinen



„q der Gegenstände befaßten, die der am 5. Juli
MLnqswintei stattfindenden diesjährigen Hauptver-
LL unterbreitet werden' sollen. Am Schluffe des
Menen Geschäftsjahrs zählte der Verein au Mit-
■g. 143 Behörden, Städte , Gemeinden, Kur- und
«rivaltungen, 72 Verkehrs- und dergl. Vereine, so-
M9 Emzclmitglieder. Die Jahresrechnung für 1909
.sich in Einnahmen und Ausgaben mit 28783 M.
Zn dm Voranschlag für 1910 sind die Ausgaben

vorsichtiger Schätzung der Einnahmen mit rund
M. eingestellt. Großer Beliebtheit erfreuen sich,

dn Vorsitzende feststellen konnte , die vom Verein
-fitctcn Schülerherbergen, die vermutlich im lau-
Jahre einen Besuch von 5000 Personen haben

Von der' Zentralstelle wurde 1909 mündlich
" mol und schriftlich 6692 mal Auskunft erteilt.

Kurze Nachrichten.
- fm Dienstag hat bei einem Gewitter der Blitz in den Turm
hochgelegenen alten Peterskirche in Diez  eingeschlagen und
Alocke getroffen, sodaß der Klöppel aus derselben fiel. — Einein
M in Steinbach  wurde eine wertvolle Kuh sowie ein
Md vom Blitz erschlagen. — In E schb a ch bei Usingen
ein Scheune durch Blitzschlag eingeäschert. — Die Oberlehrer

d« Landwirtschaftsschulein Weilburg,  Dr . Freybe, Dr.
rmpf und Steffler wurden zu Professoren ernannt . — Eine

iD-me, Insassin eines Stifts in Oberl ahn ste in, hat sich
zustande geistiger Umnachtung mit Petroleum übergossen und
-»-M An den erlittenen schweren Brandwunde » ist sie alsbald

~n. — In Wiesbaden  waren einige Kinder in einem
w der Eibacherstraße mit Spielen beschäftigt. Dabei machten

die Kinder an der dort befindlichen Bohrmaschine eines Schlosser-
' zu schaffen. Die Maschine, deren Schwungrad die Kleinen

,„ 'g>mg zu setzen suchten, stürzte plötzlich um und begrub
lvjähriges Mädchen unter sich. Demselben wurde der Brustkorb

außerdem erlitt es schwere Kopfverletzungen, die den
der Kleinen herbeiführten. — Der Zentral -Vcrband der Deut-
Beteranen- und Kricgerverbände von Nordamerika besichtigte

Mischen Sehenswürdigkeiten.von Wiesbaden  und reisten
weiter zur Besichtigung des Niederwald-Denkmals.

0 Wie man volle Gläser erhält . In Bamberg machte
Stammgast einer gröberen Brauerei bei jedem Glas

die Kellnerin aus das schlechte Einschenken aufmerk-
erhielt aber immer nur die Antwort: „Das Glas
schon noch voll!" Nachdem der Gast vier Glas Bier
" n hatte, legte er 62 Pfennig auf den Tisch und
zur Kellnerin: „So, das Trinkgeld lassen Sie sich

Schenkkellner geben." Der Zweck war erreicht: der
kkeilner schlug allerdings jedesmal ein Donner¬

er auf, wenn er von einer Kellnerin ein Glas Bier
' bekam.

Wieder eine sächsische Truppe vom Blitz getroffen,
dem Artillerie-Übungsplatze auf der Wahner Heide

der Blitz in eine Abteilung exerzierender Truppen
Zwei Kanoniere , darunter der Offiziersbursche
er, vom 12. sächsischen Artillerie-Regiment in Metz,

vom Blitz erschlagen. Zwei andere Soldaten,
vom Blitz getroffen sind, liegen schwer verwundet im

Tie Gewalt des Blitzes haben in zahlreichen
-cn Deutschlands viele Menschenkinder am eigenen

« und an ihrem Hab und Gut spüren müssen. Wtr
rni folgenden die einzelnen Meldungen wieder:

Magdeburg. 9. Juni In Hohendodeleben wurde
Unecht, der mit einem Ökonom und einem anderen
>auf dem Felde arbeitete, vom Blitz erschlagen; die

anderen wurden betäubt.
Birnbaum , 9. Juni . In Zollerndorf schlug der Blitz

Wohnhaus des Besitzers Merke und äscherte das
\ vollständig ein. Die Frau des Besitzers, die in der
' tur  stand, wurde vom Blitz erschlagen.
'' orst. 9. Juni . In Briesnigk (Lausitz) war eine
Mt ihren Kindern bei einem Gewitter unter einen

«mb nrnHe (ipAfeifen, wie !e- en<--fäbia die Sacke
A - er flessimsfx und aesff ickie''e Setzer verarbeilei
Dff  stunde nickt mckm als -weikau'end Typen uni
We Maschine fo((fe bei rnbicckem Gcmae reicklick
A ^ d, nUo das Biist'acke amu nack Bedarf an-Dabei waren Irriümer um io mein
'Mloffen, äs? dieselbe Maschine auck das Ableger
^ Die einzige Schwierigkeit, das Bedienungsver-
w ickulkn, balle leine Erfindung mit jedem, mebr

I #r '-Per  implizierten Mechanismus oemein ; aber
bald ü ! erwinden . And wie bequem wnrdt

aub Dor ^ >nem Apparat sitzen — keirv, kein 'rubleiden vom Stehen mehr und vier-
Er ^ rrekken Satz
"n, "ttf ..̂ sinder, hakte Iabr und Tag neben dei

Mtz,,-.̂ bbkndrackpres'e ae''anden. batte oe'ehen, wi-
er<nilfc immer enkbebrlicker wurde. Heule

^ ^ vnlte und fa!»te die Maschine — ne beioral
^ „otiopn und Gleicksioßen der Doyen, die ne fick
p̂ ti ^ ' eeleal halte. Früher , da war ,u jeder
^ ^ klnen Derricktunaen eine Mepschenkrats ersor-

°uck nur die eines Mädchens ; beuke bc-
^ "" b einem Lebriina den aan »en oewaliiaen

- "Kfritfl °£ eif ro<?r öie  Tecknik der Druckmaschinen
^ *Ileo '. ur  drinnen , im Setzer'aas, da war alles
khtf. ' e,c[i<?bw* böckffens. da'- cknmal ein neuer
l,:̂ , konstruiert wurde , oder daü man die For-

p^okti'u er schloß? Aber das eiaenklicke
E A. ' die es nniaabar einköniae hin und

dieses Greifen nack jedem Punkt , nach
.̂N' ncken und das Drehen der Tnpe in der

^ ; ,;:i1en und Anpaffen jeder einzelnen an die
f as  war sich seit Mensckengedenken gleich ge-

W ^ .der Maschinenmeister . der off vierkelstun-■mL sieben durfte, wenn seine Pressen im
M !Lrcr * er balle durck die praßen Glaswände

um Zabr und bolle diele erlösende Arbeit

Panpelbaum geflüchtet, in den der Blitz einschtug. Die
Fr . » wurde getötet, ein Kind erlitt schwere Verletzungen.

Oldenburg i. Gr ., 9. Juni . Le: einem starken Ge¬
witter , das über Oldenburg und das Stedinger Land
nie erging, hat der Blitz in die Druckerei des „Stedinger
B keil" in Berne eingeichlagen. Druckerei und Wohn¬
gebäude gingen in Flammen auf.

Stuttgart . 9. Juni . Im ganzen wurden in ver¬
schiedenen Gegenden Württembergs vier Personen getötet
und fünf Personen schwör verletzt. In einem Dorfe in
Würtlembergisch-Franken schlug der Blitz ein und ver¬
nichleie sechs Wohnhäuser.

Langelsheim , 9. Juni . Auf Rübenfeldern beschäftigte
Kinder und Erwachsene waren vor wolkenbruchartigem
Regen vom freien Felde unter einen Busch geeilt. Dort
schlug ein Blitz ein, ' der sieben Kinder betäubte und
die zwölfjährige Minna Brunke und den die Arbeiten
beaufsichtigendenBrennmeister Br . Butz, einen Vater von
sechs noch unmündigen Kindern, sofort tötete.

Trier . 9. Juni . In St . Vith (Eifel) schlug der Blitz
in die Haushaltungsschule ein. Von den Schülerinnen
wurde ein Uijähriges Mädchen getötet. Drei Mädchen
erlitten Verletzungen.

Köln , 9. Juni . Der Blitz schlug in ein hiesiges
Kloster. Die Pensionärinnen befanden sich auf dem
Spaziergang in den Anstaltsanlagen , als vier Mädchen
vom Blitzstrahl getroffen bewußtlos hinstürzten. Ein
Mädchen starb.

Bonn . 9. Juni . Durch Blitzschläge wurden in Erpel
ein achtzehnjähriger Maurer und in Rosberg ein Zucker¬
rübenarbeiter getötet.

o Ei » mutiger Lebensretter . Auf dem Sternberger
See bei Sternberg in Mecklenburg kenterte ein Segelboot
mit zwei Herren und zwei jungen Mädchen. Dem Sohn
des Rittergutsbesitzers von Atvensleben auf Gr . Raden.
Werner von Aloensleben, gelang es schließlich, sich mit
einem Ruderboote durch den stark bewegten See an die
Unfallstelle durchzuarbeiten und die im Wasser befindlichen
Personen zu bergen.

©Die Barietöprinzessin . Liane de Pougy , die vor
ilren Bewunderern zu den groben Courtisanen des
19. Jahrhunderts gezählt wird , und die ihre große Zeil
als Stern der Pariser Varietes weit hinter sich hat, ist
in Paris vom Fürsten Ghika zum Altar geführt worden.
Die bürgerliche Trauung fand in der Mairie des 8. Pariser
Arrondissements statt. Der Bräutigam ist ein kleines
schmächtiges Männchen und macht einen knabenhaften
Eindruck. Als Zeugen der „Schönen" fungierten der
Dramatiker und Schriftsteller Kampf, ferner die erste
Pariser Hutmacherin Frau Daniel Lewis . Von der
Mairie begab sich das jungvermählte Paar nach der
Kirche St . Philippe du Roule, einer der vornehmsten der
Pariser Kirchen, wo der greise Priester das Paar kirch¬
lich traute.

© Beim Manöver vom Blitz erschlagen . Eine
Katastrophe ähnlich jener, von der das 177. Infanterie¬
regiment kürzlich bei Dresden betroffen wurde, ereignete
sich in Rußl nd. Bei Zarskoje-Sselo wurde-vine größere
Jnfantericabieilung beim Manöverieren vom Gewitter
überrascht. Ein Bl tz ging in die Bajonette der abseits
siebenden Patrouille des Leibjägerregimeuts nieder. Zwei
Manu wurden getötet, ein dritter schwer verbrannt.

® Brand eines gestohlenen Petroleumsees . Nnbe-
kannte Täter durchbohrten in der Nähe der Station
Notaneby der transkaukasischen Eisenbahn das Rohr bei
Petroleumleitung , um Petroleum zu entwenden. Das
ausrinnende Petroleum bildete einen See , den die Übel-
täter anzündeten. Das Feuer nahm eine große Aus¬
dehnung an, umfing den Eisenbahndamm und zerstörte die
Bahnbrücke. Der Verkehr mußte infolgedessen »ingestelltwerden.

© Kinderstreik in einer Kohlengrube . In den Kohlen¬
gruben von Whitefield (England ) haben vierhundert
Kinder, die mit dem Auslesen der Kohlen und der Weiter-
beförderung der Traakörbe beschäftigt find, die Arbeit

des Sehens beoback!el. And in seinem reg amen Hirn
ward der rastlose Arm »um Hebel, den er non einem
andrren Punkte aus lenlle und über den Setzkasten hin-
fli ceen ließ, iniwer eine Type nack der anderen hebend
and sie »um Ganzen fügend. mii nie geahnter Schnellic-
keil. Znm Hebel aber süqke fick ein Exzenker und »u
diesem Bad auf Bad und eines Tages siand die neue
Sebmolckine fertig vor seinem inneren Auge und er be¬
sann zu zeicknen.

Uruäblioe tri iaflofe Rächte hatte er auf die Arbeit
verwendet ; bisweilen berauschten ihn kühne Hoffnungen,
er sab sicii unter den lredeulendsten Erfindern der Ge¬
genwart , iah seinen Romen einer dankbaren Rachwelk
überliefert. Dann wieder überkamen ihn Zweifel, auf
welche die koke Zeiri nung keine Antwort wußke. War
dock das Problem sckon oft seiner Löiüng nahe gewesen
und die Praxis zerslörie immer wieder die Hoffnungen
des Erfinders . Aber er. Ernst Wöbring , ermalkeke nickt.
Tr ersann neue Derbindungen , Dereinfachungen Sicher¬
ungen für den Betrieb.

End endlich schien ihm leine Erfindung völlig reif.
Allerdings nun fehlte ihm die Kieinigkeik von einigen
Tausend Mark , um ein Modell zu bauen. Aber sollte
sich sein Prinzipal , zwar kein reicher, aber wohlsituierter
Druckereibesiher, nicht bereit finden lassen, das für ihn
verhältnismäßig kleine Kapital zu wagen ? Konnte er
dock damit zum steinreichen Mann werden , sein eige¬
nes Geschäft in ungeahnter Höbe entwickeln? Wie gern
wollte Ernst Möhring den künftigen Gewinn keilen,
iah er nur erst seine Maschine leben und arbeiten?

So war er heute Dormiikag mit stolzer Zuversirick
vor seinen Chef geirelen. Aber der sonst gukiusiiige
7fiann veriackie isin. Warum blieb er, Möhring , nickt
bei seinem guten Posten, den er vorkrefflich ausfüliie
und lieh die Maschinen und ebenso die Seher wie sie
waren ? Alle Wett war ja zufrieden, im Maschinen- wie
im Seh^rsaale!

Möhrina kannte seinen Brotherrn als tüchtigen Ge-

elngeflellt und verlangen eine Erhöhung ihres Lohnes.
Der gesamte Grubenbetrieb hat infolgedeffen eingestellt
werden müssen, und ungefähr tausend Grubenarbeiter sind
ohne Arbeit . Der Streik hat sich auch auf die Gruben
von Blackbull und Kimsgrow ausgedehnt.

© Beim Abschiedsknfi vergiftet . Bon einem tragischen
Geschick wurde die Familie det Wiener Tabakarbeiters
Josef Schmidt betroffen. Sein icchzebn Jahre alter Sohn,
ein Schlosserlehrling, ivvr in einen rostigen Nagel getreten
und an Blutvergiftung gestorben. Durch einen Kuß. mit
dem er von dem früh Verblichenen Abschied nahm, ver¬
giftete sich der Vater und folgte innerhalb dreier Tage
dem Sohne in den Tod.

© Geld zu Geld . Ein Rentier in Menione hat den
Gebrüdern Rothschild in Par :s 7 Millionen Francs
testameniarisch vermacht, „weil sie seine Finanzgeschäfte
so geschickt und vorteilhaft besorgt haben*. Nähere Ver¬
wandte, die Anspruch auf die Biillionenerbschaft geltend
machen können, scheinen nicht vorhanden zu sein, dennoch
darf mau wohl sagen, der Rentier mutz wirklich in der
Welt sehr fremd gewesen sein, daß er keine bedürftigeren
Erben zu finden gewußt hat . . .

© Selbstmord aus Uberempstndlichkeit . Der Leutnant
Victor Pourrel in Toulon hot Selbstmord begangen, weil
er von seinen Kameraden wegen seines „kurz geschorenen"
Haares verlacht wurde. Der in Toulon stativnierle
Marineoffizier schoß sich mit seinem Dienstreoolver eine
Kugel durch den Kopf.
Lunte Cagcs -Chronth.

Berlin , 9. Juni . Der aus dem Erpreffungsvrozeß
Dabsel-Schuwardt und dem gegen die „Wahrheit" geririiteien
Straiversahren bekannte Schriftsteller Dabiet ist einem Herz¬
leiden erlegen. Er btnterläbt neben der Witwe eine Anzahlunmündiger Kinder.

Berlin . 9. Junt . Der 43iäbrige Handelsmann Schapet
gnff nach einem häuslichen Streit seine Frau mit einem
Mester an und braäite ihr mehrere Mefferstiche in den Koos
bei. Die Frau setzte sich mit einem Beil zur Wehr, bis
Nachbarn Sch. der Polizei übergaben. Schwerverletzt wurde
die Frau tus Krankenhaus gebracht.

Kottbuö, 9. Juni . Der Mörder Rüden, der seinen Onkel
erschlagen hat. erhängte sich tm Gefängnis.

wurden der Maurer Wenzel und der Arbeiter Meure, von
dem Bergmann Pawlak mit einem Mester überfallen
Wenzel war sofort tot. Meuer wurde schwer verletzt. DerMörder wurde verhaftet.

Innsbruck , 9. Junt . Beim Ubungsmarfch tm süd-
tirolrschen Grenzgebiet versagte die Bremse eines Artillerie-
fabrzeuges Der Wagen stürzte um. Ein Soldat wurde
hierbei getötet, während andere schwer verletzt wurden.

Minsk , 9. Juni . In der Stadt Boristow ist eine Feuers-
drunft ausgebrochen, die mehrere Sttaßenzüge eingeäschert bat.

Ver ^ llensteinerl̂ opäprorek.
8 Allenstein , 9. Juni.

?ür den heutigen vierten Verhandlungstag blieb die
Öffentlichkeit zunächst ausgeschloffen. Frau Weber scheint
nachdem sie die Aufregungen des Lokaltermins hinter sich
weiß, sich wobler zu fühlen. Sie ivird wieder eingehend
über ihr Verhältnis zu von Goeben und ihre diesem ge-
machten Heiratsversprechungen vernommen. Der Staats-
amvalt und die Verteidiger greife» verschiedentlich mit
Zivischcnfragen ein. Es werden dann die Vorgänge an dem
bewußten Weibnachtstage vor der schrecklichen Tat erürteri.
Die Angeklagte erklärt fast stets, sich auf alles nicht mebr ,o
recht best-inen zu können. Besonders eingehend versucht der
Vorsitzende über jene Einzelheiten ausznhorchen. die

' zwischen dem Abschied von Goebens ani Abend und der Tat
in der Nacht liegen. Bei allen Erkundigungen gibt die An-
geklagte ausweichende Antworten, die dem Vorsitzenden ihre
Sriilagfeltigkeit auffallen lassen. Er wiederholt nach dieser
Episode die Mahnung an alle, ruhig, sachlich und objektiv
zu bleiben. Bei allseiligem Entgegenkommen werde man
init der Sache schnell zu Ende koinmen. Er weist wiederholt
darauf hin. daß das Gericht die besten Atffichten habe und
bittet gleichzeitig die Geschworenen, sich von keiner Seite beein-
flusten zu lassen. Es sei ein glücklicher Umstand, daß Richter und

sckäsismann ; doch hatte er niritt in Delracht c-ezogen,
daß der aeistige Horizont dieies Zl' annes eben über den
seines Geschäftes nicht hinausreiciite.

„Sie wissen ja doch, Herr Bohnemann, " sagte er,
mühsam seine Erregung bekämpfend, „das; die Weit
iorischreitet, daß alles verbesierungsfähig ist — daß
mir früher mit armseligen Hantpresien druckten, und
daß damals auch lange Zeit kein Aienich daran gedacht
ist , diese schwere Arbeit einer Maschine aufzubürden ."

«Ra . das will ich ja nicht bestreiken," verletzte Boh¬
nemann , „nur kann ich kein Geld ausgeben für Der-
suche und Projekte , die ich nicht nötig habe und von
denen ich nichts verstehe. Ich bin mit den Leistungen
meiner Seher , sehr zufrieden, und Sie wissen ja selbst,
es geht alles ganz aut so. wie es jehk geht."
3 Bohnemann hakte freilich Recht, mit den Dingen
zufrieden zu sein, wie sie waren . Auch er war nur
Vcaschjnenmeister gewesen und hatte sich durch Flei ».
und begünstigt durch einige Glücksfälle, zur Wohlhaben¬
heit emporgearbeiket.

»Es bandelt sich doch nicht allein um Ihr Geschäft,^
versuci te Möhring einzuwenden, „es handelt sich um
eme Erfindung von weikirapcndcr Bedeukung !'

(Fortsetzung folgt.)

Königin Mary als Patriotin . Königin Mary von
England hat schon als Prinzessin von Wales bewiesen,
daß ihr die Förderung der einheimischen Jndusttie über
Schnitt und Eleganz geht. Parffer Modistinnen und
Schneiderinnen haben bei ihr nie viel verdient. Jetzt hat
sie sich zu einem neuen Schritt entschlossen. Wenn sie und
der König nach dem Buriingham -Palast übersiedeln, wird
sie alle französischen Köche aus der Hoflüche austreiben.
Was der englische Hof ißt, soll künftig von englischen
Köchen in englcschem Stil gekocht werden. Bravo ! Darum:
guten Appetit ! _ _

- <L£J>-



Staatsanwälte man aus rmenslem seien. TonDeint»te Sache von
auswärts übernommen hätten, so daß ma>i an der Objektivität
des Gerichts und der Geschworenen nicht zweifeln könne. Die
Angeklagte wird dann darüber vernommen, ob sie dem
Hauptmann von Gocben durch Offnen eines Fensters oder
Äüiichüetzen der Haustür den Zutritt zum Hause in der
Li ordnacht erleichtert bat. Frau Weder verneint das,
cbemo wie sie bestreitet, die Hunde von ihren gewöhnlichen
Pchtzen entfernt und den Schuß der Goebenschen Mensur,
p.stvie. die besonders laut knallt, gehört zu haben.
Nach einer Pause wird ein Brief der damaligen Frau
von Schoenebeck an ihren Pater verlesen, der bei der Durch¬
suchung im Schreibtisch ihres Mannes aufgefunden wurde.
Wann der Brief geschrieben ist. läßt sich nicht feststellen, da
er kein Datum trägt. Der Brief lautet:

.Lieber Pava ! Ich muß Dir etwas Furchtbares mit-
teilen. Ich kann nicht mehr hierbleiben, es ist für Dich
gewiß sehr unangenehm, für mich aber namenlos traurig
und schrecklich. Denn ich habe dann kein Heim mehr, keinen
Menschen auf der ganzen Welt, und überhaupt keinen Halt
mehr, ich muß gehen, denn es geht mir wider alles Gefühl,
wenn ich bleibe. Es wird mir immer wieder als eine
Gnade hingestellt, daß ich hier bleiben darf, und ich danke
für die Gnade. Ich habe eine Dummheit gemacht ohne
jede böse Absicht oder Ahnung, daß ich eine Dummheit
machen würde, habe auch vor meiner Verheiratung die
Dummheit meinem damaligen Bräutigam gebeichtet, weil
ich ihn für zu anständig hielt, als daß er mit mir nachher
darüber sprechen werde. Aber es wird mir das jetzt hier
als Scheidungsgrund hingestellt. Ich bin an allem schuld,
bin launisch und eifersüchtig, aber ich habe es auch in der
Hand, es nicht zur Scheidung kommen zu laffen, ich kann
es aber nicht mehr aushalten. bloß noch aus Gnade ge¬
duldet zu werden. Ich kann nicht mehr hierbleiben, das
geht gegen mein Gefühl. Den Jungen werde ich auch
nicht behalten können. Nicht eine Seele, nichts habe ich,
ich werde es auch nicht lange merken, ich werde irrsinnig.
Lieber Papa , gib mir etwas Geld, damit ich nicht ganz
sinke. Ader ich werde bald wahnsinnig."

Der Rest des Briefes ist größtenteils unleserlich, nur das
oft vorkommende Wort Wahnsinn oder Irrsinn ist zu ent-
zissern. Die Angeklagte kann sich auf den Brief nicht mehr
besinnen, der aus den ersten Jahren ihrer Ehe stammen
müsse, da ihr Vater 1902 gestorben sei. Dann werden die
Protokolle über die erste Vernehmung des Hauvtmanns
von Goeben zur Verlesung gebracht. Zum erstenmal kommt
die Angeklagte in sichtliche Verlegenheit, als sie vom Vor¬
sitzenden und vom Staatsanwalt gefragt wird, ob sie nicht
gewußt habe, daß von Goeben ein guter Schübe ist. daß er
eventuell als Täter in Betracht kam und daß ihm am Tode
ihres Mannes gelegen war. Nach der Anklageschrift wird
es auch auffallend gefunden, daß beide. Frau Weber wie
non Goeben, die Tat zuerst Silberdieben zuzuschieben suchen.
Auf diesen Umstand macht der Vorsitzende die Geschworenen
extra aufmerksam. Es gelangt dann ein Brief zur Verlesung,
aus dem hervorgeht, daß von Goeben Frau von Schoenebeck
über seine zu Protokoll gegebenen Aussagen unterrichtete
und in einer Schlubbemerkung um weitere Direktiven bat.
Daraus geht nach der Meinung des Staatsantwalts hervor,
dasi die Parteien sich gegenseitig zu verständigen suchten.
Frau Weber bestreitet dies. Ihr sei es nur um die
Wahrung ihrer Frauenehre. Es wird nunmehr der
Haftbefehl von Goebens oorgelesen. Darnach werden der
Angeklagten ihre verschiedenen sich einander widersprechenden
Aussagen, die sie bei ihren Vernehmungen machte, vor-
gehalten, Frau Weber bleibt immer dabei, vieles von
damals beut nickt mebr auseinanderkalten zu können und

Turnverein9 Hachenburg.
Die Mitglieder werden gebeten , sich recht zahl¬

reich am empfang des Herrn hennev zu beteiligen.
Treffpunkt heute abend  8Vr Uhr am Kaiser Fried¬
rich-Denkmal . ver Curnrat.

Oberhattert.
Sonntag den ir. An! findet ans dern hiesigen

Festplatze eine Nachfeier mit

Tanzbelusfigung
statt , wozu ich höflichst zu zahlreichenr Besuch ein¬
lade . Zelt und Tanzboden sind wetterfest gedeckt.
Für vorzügliche Speisen und Getränke habe bestens
Sorge getragerl.

fllois ßolschbach.

trinkt bei Rüsten "Z£::
Bonner Kraftzucker

üon I . G . Maß , Bonn . Platten 15 u . 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Kvivuialivareuhandluugen kenntlich durch Plakate stets vorrätig.

Hachenburg! Zok. ?e(. Noble und ?k>i. Schneider.
Alpenrod: fl nt. Schneider, flltenkirchen- Carl Ulinter.

GeneratzEngrvs -Aertrieb f. d. Westerwald : Phil . Schneider, Hachenburg.

Rparte Illuster
moderne Rusjährung

üerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ Badienburg.

hauptsächlich Tet ihr immer um die Wahrung ihrer Frauen-
edre zu tun gewesen. Es kommt zur Sprache, daß die An¬
geklagte damals zuerst die Faffung verlor, als die Kriminal-
beamten nach einer Haussuchung in Goebens Wohnung tor
den Fund einer Maske im Oien mitteilten. Es wird dann
zur Verlesung des Goebenschen Geständniffes geschnven.
Darnach wird die Angeklagte gefragt, was sie dazu zu ' .gen
hätte. Sie schweigt. In Anbetracht der Wichtigkeit areseS
Momentes der Verhandlung will der Vorsitzende der An¬
geklagten Gelegenheit geben, sî zu janimeln. und vertagt
die Sitzung aus Frcila ■

Vermischtes.
Die Guillotine auf dem Speisetisch . In dem zier¬

lichen Lustschloß Bagatelle bei Paris sieht man zurzeit
eine Ausstellung von Kinderbildern aus dem 18. und
19. Jahrhundert . Man hatte die Idee , eine Ausstellung
von Kinderspielzeug anzugliedern. Einigermaßen über¬
raschend ist es nun, zwischen Puppenstuben und Puppen¬
gerät eine kleine, ganz richtige Guillotine vorzufinden,
unter deren Fallbeil ein kopfloser Puppenkörper liegt. Der
hochnotpeinliche Apparat trägt das Datum des Schreckens¬
jahres 1794. Blutspuren zeigen, daß nicht nur leblose
Püppchen, sondern auch warmblütige Katzen und Geflügel
ins bessere Jenseits hmüberbeiördert wurden. „Nicht an-
rühren ! Gefährlich!" sagt ein angeheftetes Zettelchen.
Die Erinnerung an die blutige Arbeit des großen nationalen
Rasiermessers mutet ganz sonderbar an inmitten der
lachenden Pau bäckchen. Zur Zeit der Schreckensherrschaft
bed eitlen sich tatsächlich „die guten Bürger " der kleinen
Guillotine zum Hausgebrauch. Man aß nur Geflügel, das
uuler dem Fallbeil geendet: beim Dessert wurde so ein
kleiner Hinrichtungcapparat serviert und diente zum Zer¬
schneiden der Früchte.

Vorbeugung der Kleemüdigleit . Die Ursache der
Kleemüdtgkeit ist m dem fehlenden Nährstoffkavitalim Boden
zu iuchen. Durch ausreichende Düngung mit Phosphor¬
säure. Kali und Kalk würde der Kleemüdigkeit bald vor-
gebeugt und gesteuert sein. Insbesondere laste man die in
kleinbäuerlichen Betrieben übliche Düngung mit Stallmist
und Jauche oollständtg beiseite, denn sie befördert nur das
Waä,stum der Unkräuter und bewirkt gerade vorzeitiges
Eingehen der mehrjährigen Luzerne.

Kartoffeln nicht zu eng pflanzenl Eine bedeutend
grünere Vermehrung. Erhöhung der Gesamterträge bei ge¬
ringerem Saatgutbedars wird erzielt, wenn ein Auslegen
de: Kartoffeln in 40—50 Zentimeter Entfernung stattfindet,
wodurch gleichzeitig auch eine Bearbeitung mit Maschinen
erinüglicht wird.

Maissütterung ist für Mastschweine namentlich ln
der letzten Lebensperiode nicht zu empfehlen, weil sie die
Festigkeit des Specks beeinträchtigt: ll,  Palmkuchen und
'->Vkais oder »/, Melasse. ' /„ Kleie und ' /, Paimkuchen hatten
gute Ertolge.

kr 137. U 125. H 142. Stettin « 128—137. H

Rändele-Zeitung.
Berlin, 9. Juni. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide ) Es bedeutet: W Wetzen. R Roggen. G Gerste
wo Braugerste Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Küniasbera H 144. Dannia W 198.

199, R 138—142, H 153—162, HamburgW 199, R
H 160—173, Dortmund W 190, R 140, H 143. Neuß
R 146, H 152, Mannheim W 200. R 155—157,50. H
bis 157.50. ®

Berlin, 9. Juni . (Produktenbörse .) Weizen-
24.60—27.60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
- Roggenmehi Nr. 0 u. 1 17.60—19,60. Abu. im
Ruhig. - Rüdöi für 100 Kilo mit Faß. Abu.
Monat 63£ QBr, Oft 49.40- 49.90- 49,90. Still.

Limburg,  8 . Juni . Amtlicher Fruchtbericht. (Du.
preis pro Malter .) Roter Weizen, Naffauischer Mk. 16.« '
fremder 15.90, Korn 10.50 Futtergerste 0.00, Braue '
Hafer 7.00 Mk., Kartoffeln 2.20—2.50 Mk. p. Malter.

var Ergebnis der Print Heinrich■
Homburg v. d. H ., 9. Juni . Das offizielle

ist folgendes : 1. Allgemeiner Preis , 1. Wa
des Prinzen Heinrich von Preußen und Preis des
lichen Automobüklubs : Wagen Nr . 51, Ferdinand
Wiener -Neustadt , Fahrer : Besitzer; 2. Preis des
tichen Automobilklubs : Wagen Nr . 46 , Eduard
Wrener -Neustadt , Fahrer : Besitzer; 3. Preis des
von Württemberg , Wagen Nr . 47, Fritz Ha
Wien , Fahrer : Graf Heinrich Schönfetd ; 4. P
Großherzogs von .Baden , Wagen Nr . 8,
Ephraim , Görtitz , Fahrer : Besitzer-5 . Preis des
von Brannfchwelg : Wagen Nr . 36 Fritz Erle-Ma
Fahrer : Besitzer; 6. Preis der Stadl Homburg
Wagen Nr . 61, Adam Paul - Frankfurt a. M.,
Hugo Wilhelm ; 7. Preis der Stadt Nürnberg:
Nr . 81 Graf Geza Andrasfy -Bndapest , Fahrer Th.
8. Pieis der Stadt Straßburg i. E . : Wage
Artur Henney - Hachenburg,  Fahrer'
9. Preis der Stadt Kassel: Wagen Nr . 29 Georg
Chemnitz, Fahrer Besitzer; 10. Preis des Fürst
berg : Wagen Nr . 3 Eduard Forchhermer -Nürnber
Dr .' Kiefer ; 11. Preis der Stadt Braunschweig-
Nr . 38 Kart Neumaier -Mannheim , Fahrer Best

Schnelligkeits -Konkurrenz bei Genlhin : 1/'
Prinzessin Heinrich von Preußen : Wagen Nr . 46
Fischer - Wiener Neustadt , Fahrer Besitzer; 2.
Erbprinzessin von Memmgen : Wagen Nr . 51 fl
Porsche - Wiener Neustadl , Fahrer Besitzer.
taJ Ŝchnelligkeits -Konkurrenz bet Kotmar i. E.:
des Großherzogs von Hessen: Wagen Nr . 51
Porsche - Wiener Neustadt , Fahrer Besitzer; 2.
Stadthaüers von Els.-Lothr ., Grafen von Wedel:
Dir. 46 Eduard Fischer - Wiener Neustadl , Fahre

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 11.
Zunehmende Bewölkung mit Gewitterregen,

Abkühlung.

Gelegenhefttskauf.
Ausverkauf wegen Umzuges!

Um möglichst schnell damit zu räumen , werden sämtliche Warenbestände
zu Spottpreisen abgegeben . Zum Beispiel:

rr
rr

Salatöl (allerfeinstes)
Backöl
Riiböl
Gerfte (feine) . . .
do. (mittel) . .
do. (grob) . . .

Palmin-Palmbutter.
(trotz der Preissteigerlmg)

Limburger Me, hochfein

früher mt  1 .30, jetzt Mk. 0.95
0.75
0.70
0.24
0.22
0.18
0.68

rr rr 0.90, rr rr
rr rr 0.85, rr rr

rr rr 0.30, n rr

rr rr 0.28, - rr rr
rr rr 0.23, rr rr

rr rr 0.75, rr rr

. , . per Pfd. rr 0.50
usw. usw.

14 Pfg.
Schweizer „
Linien . . . .

Schmierseife per Pfd. 19 Pfg., HernTeife per Pfd. 32 Pfg.
Tabak und Zigarren äußerst billig.

Kaffee, Schokolade, Kakao, Tee lllw. uIid.
alles zu Raunend billigen flu $berkauf $preifen-

Kaufhaus für Lebensmittel KfÄ
Stempel aller Art

liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Buthdruekerei des„Erzähler vom Westerwald" in Haehenburg.

Blendend weihe Wäfdie
erzielt jede Hausfrau rast

rn ascbblau-papier.
flrossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäckeu. flugein>

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 große» Blatter » Id Pfg.

I » Hachenburg zu habe» bei Carl Basbacb unde.v. Saint Seorge, in liister bei fl.Ulüstenfeld
und U). Zimmermann. Hausierer.

Takhenmelfer
groBe Auswahl
: eingetroffen :

C. d. Saint George
: Hachenburg. :

Jlinaes , gewandt,
Iffädch

tu die Lehre ge"
liebsten solches, wel
Hause schlafen kau.
jalls ein junges
zur Aushilfe a»
und Markttagen.

C . Lor
Hachei

Tücfiti
Bruchs

Ilaur
sacht

Severin No
Wist

und Umzug
2 Bienenvölker ein
mit Bienenhaus,
Schleuder nebst sät
zugehörigen Gera
einen Hund (Fok^
Ziege und etwa.
teils junge , nebst

Frau ft.ük
Bahnhof

1 neue Tederrolle
auch für Bierbrauer),
Tpänner-UPagen, >9-
barer Einspänner bm

€. 3oban»
Schmie_

Limburg, Äcii

Zigarren
sowohi mit als

empfiehlt zu billig
Th. Kirchhübel,

= Häufelpflüg
empfiehlt schon von IftK. 1$.— V(t

G.v.Saint George,Hache
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